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Einleitung 
 

In der österreichischen Zeitschrift „Zur Zeit“ veröffentlichte im 

Jahre 1991 der 2010 verstorbene Prof. Dr. Dr. Robert Prantner, 

Theologe, ehemaliger Studiendirektor der politischen Akademie 

der ÖVP, Ethik- und Gesellschaftslehrer sowie Hochschulpro-

fessor einen Artikel, in welchem Folgendes zu lesen war: 
(...) niemals schienen diese jüdischen Persönlichkeiten die Demut in 

ihrem eigenen Sinne und Gewissen zu mobilisieren, auch ein Wort, 

eine Geste, ein Zeichen des Bedauerns, der Reue, der Entschuldi-

gung zu setzen: Angesichts der sogar blutigen Verbrechen jüdischer 

Vertreter (nicht „des Judentums“ an sich) an katholischen Christen. 

Es wäre eine Verfälschung der Geschichte, etwa bestimmte Ritual-

morde zu mittelalterlicher Zeit dem phantasiebestimmten „Haß des 

Nationalsozialismus“ zuzuschreiben. Auch Verbrechen von jüdi-

schen Menschen an Christen sind beklagenswerte Geschichte, an 

Kindern, wie etwa dem seligen Märtyrerkind Anderl von Rinn wie 

an erwachsenen Menschen zu vorösterlicher Zeit. 

(...) Ökumene, auch zwischen Juden und Christen, kann niemals eine 

Einbahnstraße sein. Auch das Blut gemordeter Christen, vergossen 

durch jüdische Hand, schreit zum Himmel! So erwartet man einen 

Kongreß der Weltjudenheit auf religiöser Grundlage, in dessen Ver-

lauf das „Neue Gottesvolk“ – des „Neuen Testaments“, geboren aus 

dem Blute Jesu, am Kreuze durch den Hohen Rat der Judenheit vor 

knapp 2000 Jahren – um Verzeihung gebeten wird. Damit die Jahr-

tausendwende tatsächlich im Sinne des Heiligen Jahres 2000 die 

große Versöhnung bringe. (...) Zuvor aber bittet der Verfasser dieser 

Zeilen lieber um die himmlische Fürsprache des von der römisch-

katholischen Kirche seliggesprochenen Märtyrerkindes Anderl von 

Rinn am „Judenstein“, dem das gläubige Volk die Treue hält. Denn 

„mündige Christen“ müssen ihrem Bischof gegenüber nicht zu allem 

Ja und Amen sagen.1 

��������������������������������������������������������
1  Prantner: Gratwanderung, 4. 
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Die oben zitierten Zeilen sind bemerkenswert, und dies nicht nur 

weil sich in den Worten eines Theologen und Hochschulprofes-

sors am Ende des 20. Jahrhunderts ein vom Antijudaismus ge-

prägtes Denken spiegelt, wie es schon zu Beginn des 12. Jahr-

hunderts zutage trat. Sie sind vor allem bemerkenswert, weil sie 

sich überdies eines längst überholt geglaubten Argumentariums 

bedienen, eines Argumentariums, welches einer Jahrhunderte 

währenden Entwicklung entspringt und ein unrühmliches Kapi-

tel christlich-europäischer Geschichte durchzieht. Es ist ein Ar-

gumentarium, das auch nach mehr als 800 Jahren Geschichte die 

Schlussfolgerung zulässt: Er ist scheinbar noch lebendig, der 

absurde Glaube an den jüdischen Ritualmord, verübt an Chris-

ten. 

Unverdeckt legen die wenigen Ausführungen Prantners wesent-

lichen Züge der Stereotype offen, die über Jahrhunderte hinweg 

immer wieder zur Basis von Ritualmordvorwürfen wurden. Dies 

sind unter anderem Vorstellungen vom jüdischen Volk als ei-

nem moralisch verderbten, dem Christentum unterstehenden 

Volk von Gottesmördern, ebenso die Vorstellung, der Ritual-

mord werde in vorösterlicher Zeit begangen und vor allem an 

christlichen Kindern verübt und schließlich der Glaube an eine 

historische Faktizität des Ritualmordes. Ferner sind mit der Er-

wähnung des Märtyrerkindes „Anderl von Rinn“ Märtyrerkulte 

infolge von angeblichen Ritualmorden angesprochen, welche in 

der Geschichte geradezu als Beweis für deren Faktizität ins Feld 

geführt wurden. In der modernen Forschung hingegen gilt wei-

testgehend der Konsens, dass derartige Beschuldigungen unter 

anderem eine Projektions- oder Sündenbockfunktion einnahmen 

und als Stabilisator zentraler Fragen des christlichen Glaubens 

fungierten, welche den Glauben an Märtyrer, Heiligen- und Re-

liquienverehrung, Wunderglaube sowie die Transsubstantiati-


